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„Die Schüler können sich dann
bei der Standbetreuung abwech-
seln und selbst ein bisschen in
der ganzen Schule stöbern und
bei vielen Aktionen mitmachen.
Denn es gibt nicht nur selbst Her-
gestelltes oder Gebackenes, son-
dern viele Angebote zum Mitma-
chen und Ausprobieren“, berich-
tet Stephanie Jordan, Didaktische
Leiterin der Gauß-Schulen.
In der Weihnachtsbäckerei ba-

cken Schüler mit guten Zutaten

etliche Bleche voller Weihnachts-
kekse, an anderen Ständen wer-
den Zimtwaffeln und Bratwürst-
chen angeboten. Wieder andere
Schüler drucken Weihnachtskar-
ten mit aktuellen Fotos, stellen
Kerzen und Seifen her, oder ver-
teilen Engelsgrüße.
Eine Klasse bietet gut erhaltene

Kinder- und Jugendbücher zum
Verkauf an. Es kann an weih-
nachtlichen Wurfbuden die eige-
ne Geschicklichkeit unter Beweis
gestellt, und in der Weihnachts-
box eine Überraschung erlebt
werden.

Die Mitarbeiter der Schülerfir-
ma bieten ihre Produkte aus Holz
und Stoff an, in der Bücherei der
IGS wird es einige Lesungen ge-
ben. Ein besonderer Höhepunkt
sind die Vorführungen aus dem
Ganztagsangebot: die Schüler der
Drohnen-AG zeigen auf dem
Sportplatz ihre Kenntnisse und
Fähigkeiten beim Erwerb der
Drohnenflug-Lizenz. Am Vormit-
tag wird mit dem Waveboard in
der Mensa gesurft, am Nachmit-
tag dürfen die Schüler auf dem
BMX-Rad und in entsprechender
Schutzkleidung auf dem Schulhof
herumfahren.

Streicher auf der Bühne
Das Bühnenprogramm wird ge-
meinsam von der Schulband und
der Jazz-Tanzgruppe aus den
Jahrgängen fünf bis acht gestaltet.
Sogar die Schüler des neu ge-
gründeten Streicherprojektes – in
Kooperation mit der Kreismusik-
schule und dem Förderverein der
Schule – wollen schon die ersten
geübten Stücke auf der Bühne
des Forums vorspielen.
Die gültige Währung am Tag

der Weihnacht ist übrigens der

Gauß-Taler. Er ist 50 Cent wert
und kann in zwei Wechselstuben
getauscht werden. „Auf einen
fröhlichen und zahlreich besuch-

ten Tag der Weihnacht am Freitag
freuen die Schülerinnen und
Schüler der Carl-Friedrich-
Gauß-Schule – Oberschule und
IGS – mit dem gesamten Lehrer-
Kollegium und allen Mitarbei-
tern“, so Stephanie Jordan.

Gauß-Taler ist die Währung
Schüler, Eltern und Lehrer freuen sich auf den Tag der Weihnacht in der Carl-Friedrich-Gauß-Schule
Von Andreas Kurth

ZEVEN. Eine gemeinsame Ein-
stimmung auf die Advents- und
Weihnachtszeit haben sich Schü-
ler und Eltern der Carl-Friedrich-
Gauß-Schule in Zeven ge-
wünscht. Nachdem alle mit dem
Tag der Weihnacht im letzten
Jahr so zufrieden waren, findet
er in diesem Jahr am kommen-
den Freitag, 30. November, in
zwei Zeiträumen statt, nämlich
von 9 bis 12 und von 14 bis 17
Uhr.

Die Schüler von Gesamt- und Oberschule an der Kanalstraße freuen sich schon auf den Tag der Weihnacht. Die gültige Währung am Freitag ist übri-
gens der Gauß-Taler, er ist 50 Cent wert und kann in zwei Wechselstuben getauscht werden. Foto: Kurth

»Die Schüler können sich
dann bei der Standbetreu-
ung abwechseln und
selbst ein bisschen in der
ganzen Schule stöbern
und bei vielen Aktionen
mitmachen.«
Stephanie Jordan, Didaktische
Leiterin der Gauß-Schulen

Auf einen Blick
›Was: Tag der Weihnacht
›Wann: Freitag, 30. November, von
9 bis 12 und von 14 bis 17 Uhr

›Wo: Carl-Friedrich-Gauß-Schule
in Zeven

ZEVEN. Obwohl sie sich mitten in
ihrer Ausbildung bei der Sparkas-
se Scheeßel befindet, bewarb sich
Neele Michaelis um ein dreiwö-
chiges Praktikum in Großbritan-
nien. Sie absolvierte einen
Sprachtest und versandte ein eng-
lisches Anschreiben mit Lebens-
lauf. So fanden sich in einer Ko-
operation der Kivinan-Berufs-
schule in Zeven mit der Principia
Language School in Worcester
gleich zwei Unternehmen und ei-
ne Gastfamilie in Worcester, die
die angehende Bankkauffrau auf-
nehmen wollten.
Die ersten zwei Wochen ver-

brachte die 21-Jährige bei der
Charity-Organisation EIL UK in
Malvern, die Schüler und Studen-
ten aus aller Welt an Universitä-
ten und Highschools in England
vermitteln. Hier bekam Neele Mi-
chaelis ihr eigenes kleines Projekt
in der Finanzabteilung, in dem sie
unter anderem Einnahmen und
Ausgaben, die Kleingeldkasse
und Schecks prüfte. Zum Ab-
schluss präsentierte sie dem Un-

ternehmens-Team die Ergebnisse
ihrer Dokumentation und zeigte
Verbesserungsvorschläge zur Fi-
nanzabwicklung auf.
In der dritten Woche hospitier-

te sie bei Worcester Bosch, einem
Tochterunternehmen der deut-
schen Bosch-Gruppe. Ihr wurden
die verschiedenen Bereiche und
Aufgabengebiete in der Finanzab-
teilung gezeigt. „Bei dem größten
Arbeitgeber Worcesters sind rund
1500 Mitarbeiter/innen beschäf-
tig, davon etwa 35 in der Finanz-
abteilung. Es war sehr interes-
sant, Eindrücke in einem großen,
international tätigen Unterneh-
men zu sammeln, das sich von
meinem regional tätigen Ausbil-
dungsbetrieb, der Sparkasse
Scheeßel, deutlich unterschei-
det“, so die Auszubildende.
An den Wochenenden unter-

nahm Neele Michaelis Ausflüge
ins nahegelegene Birmingham
und London. Außerdem ging es,
neben einer kleinen Stadtführung

durch Worcester mit Besuch eines
typisch englischen Pubs, zum
Pferderennen und zum Wandern
auf die Malvern Hills.
„Ich wollte das Auslandsprakti-

kum absolvieren, um meinen pri-
vaten und beruflichen Horizont
zu erweitern. Es ging mir neben
der Intensivierung meiner
Sprachkenntnisse auch darum,
andere Kulturen, Menschen und
das Arbeitsleben außerhalb
Deutschlands kennenzulernen.
Ich bin sehr dankbar, dass mich
die Sparkasse Scheeßel und die
Berufsschule dabei unterstützt
haben. Der Aufenthalt war auf je-
den Fall ein Highlight in meinem
Leben, und ich kann nur jedem
empfehlen, neue Erfahrungen im
Ausland zu sammeln“, resümiert
Neele Michaelis abschließend in
ihrem Bericht für die ZZ. (ZZ)

Neele Michaelis in Großbritannien

Weiterbildung
in englischen
Finanzen

Neele Michaelis arbeitete unter
anderem in der Charity-Organisati-
on EIL UK in Malvern, die Schüler
und Studenten aus aller Welt an
Universitäten und High-Schools
vermitteln. Foto: Sparkasse Scheeßel

»Es war sehr interessant,
Eindrücke in einem gro-
ßen, international tätigen
Unternehmen zu sam-
meln.«
Neele Michaelis, Sparkassen-Aus-
zubildende

ELSDORF. Die beiden großen Ar-
beitgeber im Elsdorfer Gewerbe-
gebiet erwarteten, dass die Ge-
meinde in Elsdorf für kleine Miet-
wohnungen sorge. Unter den Be-
schäftigten der beiden Logistik-
unternehmen gebe es eine ent-
sprechende Nachfrage. Das un-
terstrich Matthias Diercks, Mitge-
sellschafter der Planungsgemein-
schaft Nord (PGN) aus Roten-
burg, während der jüngsten Sit-
zung des Bauausschusses der Ge-
meinde.
Die PGN will gemeinsam mit

der Firma Holzbau Schnacken-
berg aus Elsdorf dafür sorgen,
dass der Bedarf an kleineren
Mietwohnungen im Ort gedeckt
wird. Im September hatte sich der
Bauausschuss für einen von PGN
vorgelegten Konzeptentwurf ent-
schieden.
Daraus ist ein Bebauungsplan-

entwurf entstanden, den Matthias
Diercks den Ausschussmitglie-
dern jetzt vorstellte. Das knapp
1,7 Hektar messende Plangebiet
liegt am westlichen Ortsausgang
südlich der Molkereistraße und
bekommt den Namen Seefeld.
Laut Schallgutachten sei dort
mehrgeschossiger Wohnungsbau
möglich, ließ Diercks die Aus-
schussmitglieder wissen. Zur
Molkereistraße hin sei ein 2,50
Meter hoher Lärmschutzwall auf-
zuschütten. Das Gebiet soll vom

Feldweg aus, der westlich der
vorhandenen Bebauung Richtung
Autobahn verläuft, erschlossen
werden. Von diesem Weg soll ei-
ne Stichstraße gen Westen geführt
werden, um das Areal zu erschlie-
ßen.

Abrundung im Westen
Das zu entwickelnde Wohngebiet
gilt den Planern als Abrundung
der Ortschaft im Westen und lässt
es angezeigt erscheinen, das Orts-
schild entsprechend zu versetzen.
Nach Süden hin wird das Wohn-
gebiet mit einem Pflanzstreifen
abgegrenzt.
Da eine Versickerung des

Oberflächenwassers nicht mög-
lich ist, sieht Diercks eingangs
der Stichstraße rechter Hand ein
Regenrückhaltebecken vor. Die
Stichstraße wird auf 8,50 Meter
Breite ausgebaut. Sie bekommt
einen Wendehammer, Parkstrei-
fen und Fußweg. Fußgängern
wird die Querung der Molkerei-
straße mit einem Fahrbahnteiler
erleichtert. Im Gebiet ist die Er-
richtung von maximal sieben
dreigeschossigen Häusern mit je-
weils zehn Wohneinheiten mög-
lich. Die Flachdächer werden mit
Photovoltaikanlagen bestückt
und eingegrünt. Pro Wohneinheit
sind 1,25 Pkw-Stellplätze vorge-
sehen – 13 Parkplätze pro Wohn-
block. Das erscheint Ausschuss-

mitglied Jürgen Eckhoff (WfB)
wenig. Er plädierte dafür, die
Zahl auf 15 Plätze zu erhöhen.
Jörg Peters (SPD) sprang ihm bei.
Auch der zweite Vorschlag

Eckhoffs fand Unterstützer: Die
auf der südlichen Seite fehlenden
150 Meter Fußweg an der Molke-
reistraße Richtung Ortsmitte
müssten ergänzt werden. Das
sieht Ausschussvorsitzender
Bernhard Poppe (CDU) ebenso.
Ausreichend Platz sei dort. Eck-
hoff ergänzte, seiner Ansicht

nach habe den Fußweg der Inves-
tor zu zahlen. Auf Gegenwehr
stieß er bei Diercks nicht. Der
verwies auf den zwischen den In-

vestoren und der Gemeinde abzu-
schließenden städtebaulichen
Vertrag. Dort sei das zu regeln.
Mit Blick auf die andere Seite

des angrenzenden Feldwegs
machte Jörg Peters seine Aus-
schusskollegen darauf aufmerk-
sam, dass dort eine Bauvoranfra-
ge abschlägig beschieden worden
sei. Wenn in der Nachbarschaft
nun gebaut werden darf, führe
das zu Konflikten, so Peters.

Chancen stehen gut
Der Ausschussvorsitzende erin-
nerte daran, dass der Landkreis
eine Bebauung seinerzeit abge-
lehnt habe. Wenn angrenzend die
Bebauung nunmehr erlaubt wer-
de, stehen seiner Ansicht nach
die Chancen auch auf der Ostsei-
te des Feldwegs nicht schlecht.
„Die Initiative muss aber vom
Grundstückseigentümer kom-
men“, betonte Poppe.
Was auch immer dort gesche-

hen möge, sei losgelöst vom Pro-
jekt Mietwohnungsbau zu be-
trachten, empfahl Bürgermeister
Andreas Bellmann (CDU) und
setzte damit den Schlusspunkt
der Beratung. Die Ausschussmit-
glieder votierten geschlossen da-
für, den Bebauungsplan „Seefeld“
aufzustellen, mit den Investoren
einen städtebaulichen Vertrag ab-
zuschließen und den Planentwurf
öffentlich auszulegen. (tk)

Elsdorf bekommt Arbeiterwohnviertel
Gemeinde macht Weg frei für Bau von Wohnblöcken mit je zehn Einheiten an der Molkereistraße

Jürgen Eckhoff, WfB-Ratsherr

»Die auf der südlichen
Seite fehlenden 150 Meter
Fußweg an der Molkerei-
straße müssen ergänzt
werden.«

ELSDORF. „Bleib, wie Du bist“,
das ist zum Geburtstag doch
ein nettes Kompliment. Aller-
dings ist nichts so gut, dass es
nicht auch verbessert werden
könnte. „Raus aus der Streitfal-
le“, einen entspannten Umgang
mit täglich wiederkehrendem
Ärger, empfahl Dr. Andrea
Friedrich in ihrem Seminar für
Ehrenamtliche des Kreises Ro-
tenburg.
Mitarbeit in kirchlichen und

sonstigen Fördervereinen, Lei-
tung einer MS-Gruppe, Haus-
aufgabenhilfe, Infostelle für
Neubürger, „die Grünen Da-
men“, Fahrradkurse für Flücht-
lingsfrauen, das waren nur eini-
ge Bereiche, in denen, die beim
Seminar anwesenden Frauen
und Männer ehrenamtlich tätig

sind. Die Arbeit macht ihnen
Freude, aber manchmal gibt’s
auch Ärger. Der Mensch ärgert
sich bei seiner Arbeit und im
sonstigen Leben meist immer
wieder über die gleichen Dinge.
Oft wird daraus auch immer
wieder der gleiche Streit ge-
führt, das kostet Kraft und Ner-
ven. Warum ist das so, und wie
kann man dem entgehen und
wieder mehr Gelassenheit und
Freude finden?

Innerer Ärger
In diesem Seminar, veranstaltet
von der Koordinierungsstelle
für ehrenamtliche Arbeit, wur-
de ein besserer Umgang mit un-
serem „Grumpf“ vorgestellt.
Mit „Grumpf“ beschreibt Dr.
Andrea Friedrich den inneren
Ärger über immer die gleichen
Dinge. Um aus diesem Teufels-
kreis auszusteigen, wird gera-
ten, einmal eine andere Positi-
on einzunehmen und von dort
aus das eigene Wertesystem zu
betrachten. Und dann auch

einmal die Position des Gegen-
übers einzunehmen und zu ver-
suchen, ihn und seine Beweg-
gründe zu verstehen. Im Semi-
nar lernen die Teilnehmer, die
eigene tägliche Rolle – auch die
Rolle des Ehrenämtlers – im
Zusammenhang ihrer individu-
ellen Werte kennen. Wer diese
kennt, hat die Chance, viele
Dinge im Alltag entspannter zu
sehen. Das ist natürlich leichter
gesagt als getan.

Gewohnheitstier Mensch
Denn: „Der Mensch ist ein Ge-
wohnheitstier“, heißt es im
Volksmund. „Wir sind das, was
wir wiederholt tun. Vorzüglich-
keit ist keine Handlung, son-
dern eine Gewohnheit“, so hat-
te Aristoteles bereits vor mehr
als 2000 Jahren philosophiert.
Es geht beim Coaching also
auch um Gewohnheiten und
zwar nicht um die, die wir
schon haben, sondern um sol-
che, die wir uns antrainieren
können, mit dem Ziel, besser
zu werden, im Leben, der Ar-
beit, einer Beziehung. Es hilft
wenig, in einem Seminar etwas
zu verstehen, wenn wir uns das
Gelernte nicht auch antrainie-
ren, zur Gewohnheit werden
lassen. Dran bleiben an dem,
was an diesem Tag vermittelt
wurde, das war auch die Devise
von Andrea Friedrichs. (bj)

Seminar für Ehrenamtliche

Besserer
Umgang mit
„Grumpf“

Dozentin Dr. Andrea Friedrich
(links) und Gerlind Wozniak von
der Koordinierungsstelle für eh-
renamtliche Arbeit des Landkrei-
ses Rotenburg leiteten das
Seminar. Foto: Jung

»Ohne die vielen Eh-
renamtlichen wäre die
Welt ein Stück ärmer.«
Dr. Andrea Friedrich, Referentin
beim Seminar für Ehrenamtliche
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